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Willkommen im arbeitsreligiösen Gulag!

n PETER OBERDAMMER

Ein Wiener Arbeitsloser wird mit einer
„vorsorglichen“ (heißt vor Abhaltung
eines ordentlichen Ermittlungsver-
fahrens verhängten) Bezugseinstellung
belegt, weil er eine – wie sich später
auch bestätigen sollte – unzumutbare
Stelle in einem nicht mit öffentlichen
Verkehrsmitteln erreichbaren Tiroler
Berggasthof abgelehnt hatte, und wird
vom AMS zur ärztlichen Untersuchung
in eine „befreundete“ Einrichtung
geschickt. Dort lässt er sich widerstands-
los weiter zum Psychiater schicken, ob-
wohl das AMS laut Gerichtsurteil eine
solche Zuweisung neuerlich begründen
und ein ordnungsgemäßes Verwal-
tungsverfahren abzuführen hätte. Im ab-
schließenden Gutachten heißt es: „Der
hierorts begutachtende Psychiater hat eine
akute Belastungsreaktion diagnostiziert
und Hinweise für das Vorliegen einer Per-
sönlichkeitsstörung festgestellt und ver-
mutet einen Zusammenhang mit Sch-
wierigkeiten im beruflichen Werdegang.“
Marienthal lässt grüßen, wenn die Erfol-
glosigkeit bei der Arbeitskraftverwer-
tung, nicht der Non-Stop-Psychoterror
des AMS-Regimes „psychisch belastet“.

Psychopathologisierung
Sucht man in dem Gutachten nach den
angeblichen „Hinweisen“, wird man nur
an einer Stelle fündig: „wirkt massiv
psychisch belastet, weint kurz, berichtet
von drohender Obdachlosigkeit, die Miete
im Februar könne [er] gerade noch bezah-
len“. Soweit nicht unverständlich, aber
wo ist hier bitte eine Störung? Ist das
nicht eine ziemlich nachvollziehbare
Reaktion? Wäre ein entspannter,
gelöster und fröhlicher Mensch in einer
solchen Situation nicht eher irritierend?
Motto: Kein Problem Herr Doktor, ich
habe mir schon eine Parkbank zum Sch-
lafen für die Nacht ausgesucht. Medi-
zyner dieser Sorte sehen es offen-
sichtlich als individuelles Defizit der
Persönlichkeit an, wenn die Delinquen-
ten die Existenzvernichtungen durch
das AMS nicht locker wegstecken. Kann
man Schreibtischtätern, die solchen in-
humanen Zynismus von sich geben,
nicht ein obligates Praktikum, „Mein
Winter auf der Parkbank. Ein diagnos-
tischer Selbstversuch“ vorschreiben?

Einer flog ins

Kuckucksnest
Jedenfalls ist die Stigmatisierung einer
Person, die wegen eines Rückenleidens
bestimmte berufliche Tätigkeiten nicht
mehr ausführen kann, zu einem psycho-
pathologischen Fall erfolgreich
geglückt, wenn im Gutachten „eine Diag-
nostik der Persönlichkeitsstruktur“ und –
dieser vorgreifend – „regelmäßig psy-
chotherapeutische Behandlung“ emp-
fohlen wird. Das AMS wird sich die
Chance nicht entgehen lassen, den Be-
troffenen unter Androhung der Existen-
zvernichtung dazu anzuhalten, seine
Psyche derart behandeln zu lassen, dass
er wegen ein bisschen Existenzvernich-
tung nicht gleich heult. Und wer nicht
versteht, dass die strafenden Schläge
des AMS nur seinem Seelenheil dienen,
der muss doch verrückt sein – und
braucht mehr Hiebe, oder?
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